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Was ist der „Kemptener See“ ? 
Als „Kemptener See“ wird von KELLENBERGER (1924, 1928, 1931) und SIMON (1926) ein eis-
zeitlicher, längst verlandeter Schmelzwassersee bezeichnet, der sich in einem der beiden 
Zungenbecken des Iller-Vorlandgletschers gegen Ende des Würm-Hochglazials gebildet 
hatte. Das Seebecken und die Verbreitung der Seesedimente wurden im Rahmen von ei-
ner Reihe von Diplomkartierungen und Diplomarbeiten, die seinerzeit von H. Scholz verge-
ben und betreut worden waren, eingehender untersucht, speziell von Ingeborg Forster, An-
gelika Hautum, Stefanie Hurst und Irene Weiland (FORSTER 1991, HAUTUM 1991, HURST 1989, WEI-
LAND 1991). Die Ergebnisse dieser Arbeiten wurden, zusammen mit denen eigener Untersu-
chungen, in einer Arbeit von SCHOLZ & PETER (1995), ausführlicher dargestellt, sowie im 
Rahmen der Erläuterungen für die Geologische Karte Blatt 8227 Kempten (SCHOLZ & 
FRIELING, in Druckvorbereitung) nochmals zusammengefasst. Trotzdem blieben damals ei-
nige Dinge ungeklärt, z.B. die Frage, ob die Verlandung des Sees schon im Hochglazial, 
erst im Spätglazial oder vielleicht sogar erst in der frühen Nacheiszeit erfolgt war. 

 
Abb. 1:  Zurückschmelzen des Iller-Vorlandgletschers im Hochglazial der Würmeiszeit: Nach ELLWAN-
GER  (1980a), HABBE (1985) und SCHOLZ & PETER (1995), aus Scholz (2016).             
1. Links: Der Iller-Vorlandgletscher während des Vereisungsmaximums (Ziegelberg-Phase). Über zahl-
reiche terminale Rinnen und Sanderflächen werden die Schmelzwässer abgeführt. Roter Punk: Krugzell 
2. Mitte: Der Iller-Vorlandgletscher ist ein Stück weit zurückgeschmolzen (Käsers-Phase). Nur noch 3 
Rinnen und Sanderflächen drainieren den Eisrand, erste Schmelzwasserseen sind  entstanden.  
3. Rechts: Der Iller-Vorlandgletscher ist bis in den Süden von Kempten zurückgeschmolzen (Kottern-
Phase). Im Norden des Zungenbeckens ist nur noch eine einzige Schmelzwasserrinne in Funktion, der 
Überlauf des Kemptener Sees; das Einschneiden des Illercanyons bei Altusried beginnt.  
 
Die Füllung des Seebeckens 
In der ausgehenden Würmeiszeit entstanden in den beiden Zungenbecken des zurückschmel-
zenden Iller-Vorlandgletschers zwei große Schmelzwasserseen: der „Kemptener See“ im 
Illertal zwischen Kempten und Dietmannsried und der „Wildpoldsrieder See“ im Leubastal zwi-
schen Betzigau und Wildpoldsried (KELLENBERGER 1924, SIMON 1926, SCHOLZ 2016). Das Becken 
des Kemptener Sees war von der Dietmannsrieder Zunge, das des Wildpolds-rieder Sees von der 
Wildpoldsrieder Zunge des Iller-Vorlandgletschers ausgeschürft worden. Beide wurden noch im 
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ausgehenden Hochwürm mit Beckensedimenten und Deltakiesen verfüllt (FORSTER 1991, 
HAUTUM 1991). Der größere von beiden, der Kemptener See, war 13 km lang und 4 bis 5 km 
breit. Wie bislang unveröffentlichten geophysikalischen Untersuchungen im Illertal von BADER 
(1987 in SCHOLZ & FRIELING, in Druckvorbereitung) gezeigt haben, hatte das Seebecken eine 
ursprüngliche Tiefe von mindestens 120 m; seine Füllung besteht allerdings nur teilweise 
aus Seeablagerungen aus der letzten Eiszeit. 
Inzwischen lassen sich die auf seismischen Daten fußenden Vermutungen aufgrund von 
Bohrungen verifizieren. So wurden 2024 zwei nahe beieinanderliegende, 70 m tiefe Imloch-
Hammer-Bohrungen mit Druckluft für Erdwärmesonden im Ortskern von Krugzell (Mesner-
gasse/Ortsstr. 2) niedergebracht (Koordinaten 47.79587/10.27334) (Abb. 2). 
 

 
 

 

 
Abb. 2:  
links: Ein auf einem Lastwagen montiertes Bohrgerät führte im Frühjahr 2024 im Ortskern nahe der 
Kirche von Krugzell eine 70 m tiefe Bohrung für eine Erdwärmesonde aus. Die Imloch-Hammer-
Bohrung stand auf dem ehemaligen Boden des Kemptener Sees. Der Ansatzpunkt lag  in einer Höhe 
von 663 m ü. NN. (Foto M. Noel). 
rechts: Bohrprofil der Erdwärmesonde im Ortskern von Krugzell, die die eiszeitliche Beckenfüllung des  
Kemptener Sees durchteuft hat. Oben würmeiszeitliche und unten hoch verdichtete risseiszeitliche 
Seeablagerungen (Entwurf  M. Noel, gezeichnet von D. Frieling).
 
Sie lagen etwa 700 m westlich des Beckentiefsten im Illertal, hatten eine Ansatzhöhe von 663 
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m und durchteuften die ganze quartäre Beckenfüllung. Die Bohrung für die Erdwärmesonde 
wurde von der Fa. Baugrund Süd aus Bad Wurzach durchgeführt. Die Dokumentation der 
Bohrungen durch ein geologisches Gutachten gemäß den wasserrechtlichen Auflagen wurde 
von Dipl.-Geologin Frau Simone Nickel von der Fa. GeoOffice, Altusried, (www.geooffice.eu) 
durchgeführt.  
Unter einer 20 cm mächtigen Schicht aus Split und Quetschkies liegen 4 m in beiden Boh-
rungen aus geschichtetem Grobkies, der hier über dem ehemaligen Seeboden liegt und 
von der Iller abgelagert wurde, unmittelbar bevor sie sich in die Seeablagerungen einzu-
schneiden begann. Darunter folgen ca. 36m weiche, feinschichtige, tonig-schluffige Sedi-
mente des Kemptener Sees, feinschichtige Bändertone, die im Würmglazial während des 
Eisrückzuges im Zungenbecken des Illergletschers entstanden sind (Abb. 2). 
Ganz ähnliche Bändertone waren auch in der ehemaligen Tongrube Vocken westlich 
Krugzell oder beim Bau der Umgehungsstraße von Krugzell sichtbar, hier aber ohne 
Kiesbedeckung. Diese dünnschichtigen Seetone kommen momentan auch unter einer 
Kiesbank der Iller heraus, wo sie unterhalb der neuen Riederau-Illerbrücke auf der östli-
chen Illerseite in Kempten freigelegt sind (SCHOLZ & MEIER 2023: Halt 11). In den unters-
ten Metern dieser Seeablagerungen treten in der Bohrung immer wieder Sand und Geröl-
le auf, vermutlich IRM (ice rafted material), also im Gletschereis eingefrorene Feststoffe 
und „dropstones“, die von schmelzenden Eisbergen auf dem Kemptener See abgeregnet 
worden sind.  
 

 
 

Abb. 3: Fein geschichtete, tonig-schluffige Seeablagerungen (Bänderto-
ne) aus dem hochglazialen Kemptener See, angeschnitten in einer Bau-
grube im Ortskern von Krugzell. Darüber liegen  etwa 3 m mächtige 
Flusskiese der Iller, die hier kurz nach dem Auslaufen des Sees abgela-
gert wurden. Ganz in der Nähe hat man auch die Bohrung für die Erd-
wärmesonde (Abb. 2) abgeteuft (Foto M. Noel).
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Unter diesen Bändertonen folgen in den Bohrungen ca. 4 m schluffig-sandig-kiesige Abla-
gerungen, bei denen es sich um hoch verdichtete Geschiebemergel handeln dürfte, die 
während des würmeiszeitlichen Maximalstandes an der Basis des Illergletschers als 
„Grundmoräne“ (lodgement till) unter hohem Druck ausgeschmolzen waren.  
Diese „glazigenen“ Ablagerungen werden wiederum von ca. 16 m mächtigen, tonig-
schluffigen, eiszeitlichen Seeablagerungen unterlagert, die durch den Druck des später 
darüber lastenden Gletschereises überkonsolidiert, also hoch verdichtet worden sind 
(Abb. 3). 
Nach ELLWANGER (1980a) lag die Oberfläche des Iller-Vorlandgletschers bei Krugzell 
während des Eishöchststandes in einer Höhe von über 900 m, woraus sich eine Eismäch-
tigkeit von fast 250 m ergibt, die hier einmal auf dem Untergrund gelastet hat. Diese älte-
ren, eisüberfahrenen Bändertone dürften aus der ausgehenden Risseiszeit stammen und 
sind folglich älter als 130 000 Jahre.  
Unter diesen festen, älteren Seeablagerungen folgen ca. 4 m mittel- bis grobkörnige Kie-
se, die vom fließenden Wasser abgelagert worden sein dürften, vielleicht von gespannten 
Schmelzwässern, die in Tunnelsystemen unter dem Gletschereis geflossen sind. Diese 
quartären Kiese sind die ältesten Teile der Beckenfüllung: ihre Untergrenze ist die 
Quartärbasis.  
Im Liegenden hiervon wurden bis zu einer Endteufe von 70 m (593 m ü. NN) feste, gelbli-
che bis hellbraun, weiter unten grau gefärbte Mergel der Oberen Süßwassermolasse er-
bohrt, die den Felsuntergrund des vom Gletscher übertieften Zungenbeckens bilden. 
Nach Untersuchungen von BADER & JERZ (1978) sind die Füllungen auch aller anderen pleis-
tozänen Seebecken des Illertals ganz ähnlich aufgebaut. Auch in übertieften Wannen bei 
Waltenhofen (Raunser See), bei Immenstadt (Seifener See), zwischen Immenstadt und 
Oberstdorf (Sonthofener See) sowie im Konstanzer Tal westlich des Alpsees, ist die pleistozä-
ne Beckenfüllung zweigeteilt: auf Molassegesteinen liegt in allen diesen Becken eine Folge 
hoch verdichteter, eisüberfahrener, älterer Seesedimente, überlagert von jüngeren, unver-
dichteten Bändertonen, die stellenweise durch eine Lage überkonsolidierter Geschiebemergel 
voneinander getrennt sind. 

 
Abb. 4:  Die geologischen Verhältnisse um Krugzell, schematisch als Blockbild dargestellt. Im Zun-
genbecken sind Ablagerungen durch OSM durch den Illergletscher tief ausgeschürft worden, Hier lie-
gen zwei unterschiedlich alte Seeablagerungen übereinander: Oben jüngere (JS), würmeiszeitliche, 
unten ältere (AS), vermutlich risseiszeitliche. In der weiteren Umgebung von Krugzell ist der ehemalige 
Boden des Kemptener Sees als Terrasse erhalten geblieben, 18 m über der Talebene der Iller (Zeich-
nung H. Scholz). 
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Höchststand und Verlandung des Kemptener Sees  
Als die würmeiszeitlichen Gletscher vor ca. 25 000 Jahren, nach HABBE (1985) in der sog. 
„Ziegelberg-Phase“, ihre maximale Ausdehnung erreicht hatten, wurden die Zungen des Il-
ler-Vorlandgletschers von mehreren Entwässerungsrinnen und Sanderflächen drainiert 
(ELLWANGER 1980a). Die Entwässerung erfolgte während des Maximalstandes v.a. über 
die Täler der Westlichen und Östlichen Günz, das Memminger Trockental, die Legauer 
Rinne, das Kürnachtal sowie die Täler der Wengener und Unteren Argen. Das Zurück-
schmelzen der Gletscherzungen geschah nicht gleichmäßig, sondern war durch Perioden 
mit stagnierenden oder neuerlich vorrückenden Eisrändern mehrfach unterbrochen. Wie 
ELLWANGER (1980a), HABBE (1985) sowie SCHOLZ & PETER (1995, 1996) gezeigt haben, wer-
den die wichtigsten „Rückzugshalte“ der Gletscherloben von deutlichen Wallsystemen 
nachgezeichnet (z.B. Ziegelberg-, Käsers-, Dietmannsrieder, Leubas- und Kotterner Pha-
se). Allerdings halten einige der von ELLWANGER (1980a) zur Rekonstruktion der Glet-
scherloben verwendeten Moränenwälle einer kritischen Überprüfung nicht stand und sind 
auf hillshade-Aufnahmen klar als eisüberfahrene, drumlinähnliche Stromlinienkörper zu 
erkennen (FRIELING & SCHOLZ, in Druckvorbereitung). 

Schon bald nach dem Beginn der Deglaziation des Allgäuer Alpenvorlandes fiel ein Teil 
der ursprünglich aktiven Entwässerungsrinnen trocken. Am Ende der Käsers-Phase wur-
den die Schmelzwässer nur noch über drei terminale Rinnen abgeführt, die nach den 
Vorstellungen von ELLWANGER (1980a) und HABBE (1985) Überläufe von drei initialen Eis-
randstauseen (icedammed lakes) waren. Ihre Seespiegel lagen unterschiedlich hoch, mit 
Stauhöhen zwischen 690 und 770 m.  
Als der nördliche Teil des Zungenbeckens sukzessive eisfrei wurde, sammelten sich die 
Schmelzwässer der Dietmannsrieder und der Altusrieder Zunge schließlich alle in einem 
einzigen, größeren Schmelzwassersee. Dieser frühe Kemptener See, zunächst eine Zeit-
lang noch ein sog. „ice-contact lake“, auf dem Eisberge herumschwammen, hatte nach 
ELLWANGER (1980a) und HABBE (1985) überhaupt nur noch einen einzigen Überlauf, der an 
seinem nördlichen Ende lag, im Gebiet des im Folgenden entstandenen Illercanyon bei 
Luiblings, zwischen Reichholzried und Altusried. 

Das kräftige und sukzessive Einschneiden des Überlaufes war von der Entstehung kom-
plexer Terrassensysteme nördlich des Illercanyons begleitet (ELLWANGER 1980b, HABBE 1985, 
FORSTER 1991a). Die Höhenlage der ältesten dieser Terrassen zeigt, dass der Ausfluss 
des Kemptener Sees bei Luiblings niemals höher als 675 bis 680 m ü. NN gelegen haben 
kann. Dafür spricht auch das Gebiet um Luiblings, wo Wallstrukturen und Toteislöcher erhalten 
sind, auf denen keinerlei Seeablagerungen zu finden sind, obwohl sie deutlich tiefer liegen als 
690 m ü. NN, der Höhe des Seespiegels, der sich am Südende des Kemptener Sees sehr ge-
nau rekonstruieren lässt (siehe unten).  
Als die Front des immer weiter zurückschmelzenden Iller-Vorlandgletschers schließlich im 
Gebiet des heutigen Kempten den Südrand des Zungenbeckens erreichte und der 
Schmelzwassersee nicht mehr länger an den Eisrand grenzte, entstanden hier große, 
glazilakustrine Deltas. Die Schmelzwässer drainierten Eisränder, die eine Zeit lang  bei 
Durach, Oberkottern (Gemeinde St. Mang), Steufzgen und Albris unmittelbar südlich 
Kempten lagen (Kotterner Phase, SCHOLZ & PETER 1995). Von hier aus wurden große 
Mengen Sand und Kies von Süden, Südosten und Südwesten her in den Schmelzwas-
sersee geschüttet.  

Die typische Delta-Schrägschichtung dieses sehr einfach gebauten sog. Gilbert-Deltas 
war früher im Stadtgebiet von Kempten, in der Kiesgrube an der Engelhalde, in der 
Schmidschen Kiesgrube an der Lindenberger Ösch und am Lotterberg am Ausgang des 
Rottachtales   hervorragend    aufgeschlossen   (KELLENBERGER  1924,  1928,  1931,  SCHOLZ &  
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ZACHER 1983, SCHOLZ & PETER 1995; Abb. 5). Trotz langdauernder Erosion durch die Iller und in-
tensiven Kiesabbaus sind proximale Abschnitte der Deltasedimente bis heute erhalten geblie-
ben. In den Jahren 1999 und 2000 waren die Deltakiese auch in Bauaufschlüssen, an der 
Boleite unterhalb der Tierzuchthalle in Kempten sichtbar (SCHOLZ & FRIELING in Druckvor-
bereitung).  

 
Abb. 5:  Das Kiesdelta am Südende des Kemptener Sees, angeschnitten in der ehemaligen 
Schmidschen Kiesgrube an der Lindenberger Ösch in Kempten. Die Grenze zwischen den horizontal 
geschichteten „Dachschichten“ (topsets) und den seewärts schräggeschichteten „Vorschüttschichten“ 
(foresets) entspricht einem Seespiegel von 690 m ü. NN. Die darunterliegenden, horizontal geschichte-
ten,  schluffig-feinsandigen Seeablagerungen (bottomsets) sind nicht aufgeschlossen. Historische Auf-
nahme von F. Müller aus den 20-er Jahren, aus SCHOLZ (2016). 

Die Grenze zwischen den seewärts schräg einfallenden „Vorschüttschichten“ (foresets, 
large scale cross-bedding) und den diese überlagernden, horizontal geschichteten topsets 
(„Dachschichten“) dieser Gilbert-Deltas am Südende des Kemptener Sees, hat an allen 
oben erwähnten Stellen eine Höhenlage von 690 bis 695 m (KELLENBERGER 1924). Da die 
Grenze zwischen topsets und foresets nach ASHLEY et al. (1985) die Höhenlage des Seespie-
gels vor einem progradierenden Delta angibt – folglich zur Rekonstruktion des Seespiegels 
herangezogen werden kann – muss der Spiegel  des Kemptener Sees in dieser Zeit bei 
mindestens 690 m ü. NN gelegen haben. Leider ist die Delta-Schrägschichtung heute an 
keiner der oben erwähnten Stellen mehr dauerhaft sichtbar. 
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Abb. 6:  Schmelzwässer des im Hintergrund liegenden Gletschers schütten Kies und Sand in einen 
Schmelzwassersee und bauen hier ein breites Kiesdelta vor. Ganz ähnlich wie auf diesem Foto 
vom Isunnguata Sermia in Westgrönland könnte auch das Delta an der Engelhalde in Kempten wäh-
rend seiner Bildung im Hochglazial der Würmeiszeit ausgesehen haben (Foto D. Frieling 2023). 
 
Glazialisostatische Verkippung des Kemptener Sees  
Die ursprüngliche Seespiegelhöhe des Kemptener Sees, die sich aus den Deltakiesen im 
Süden (690 m ü. NN) und den ältesten Flussterrassen im Norden nahe des Überlaufes bei 
Luiblings (675 bis 680 m ü. NN) rekonstruieren lassen, sind widersprüchlich und differieren 
um 10 bis 15 m. Wie kann das sein?  Der Seespiegel kann ursprünglich unmöglich schief 
gewesen sein. Die einfachste Erklärung für diesen scheinbaren Widerspruch bietet die 
Annahme einer nachträglichen Verkippung des Landes durch Glazialisostasie (SCHOLZ & 
PETER 1995).  
Glazialisostatische Senkungen und Hebungen sind aus Norddeutschland und Skandina-
vien bestens bekannt und hier auch zweifelsfrei nachweisbar (LIEDTKE 1992; Abb 7). Sie 
entstehen dadurch, dass das Gewicht der eiszeitlichen Gletscher zu einem Absinken des 
Festlandes führt, das umso größer ist, je dicker das Gletschereis an dieser Stelle war. 
Beim Abschmelzen des Eises kehrt sich diese Bewegung um und es kommt zu einer He-
bung bzw. Ausgleichsbewegung, die umso größer ausfällt, je mächtiger ursprünglich die 
Eisüberlagerung war.  

Bei Dietmannsried am Nordende des Kemptener Sees war die Dicke des Illergletschers 
während des Eishöchststandes deutlich geringer als an dessen Südende bei Kempten, 
deshalb dürfte das Gewicht des Eises das Festland auch unterschiedlich weit nach unten 
gedrückt haben. Nach dessen Abschmelzen dürfte das Festland bei Dietmannsried und 
Kempten im Laufe der Zeit auch unterschiedlich weit aufgestiegen sein, was zu einer 
glazialisostatischen Verkippung der Landoberfläche um 10 bis 15 m geführt hat (SCHOLZ & 
PETER 1995). Ähnliche Verkippungen, bei denen die Hebungsbeträge im Süden immer 
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deutlich höher sind als im Norden, lassen sich im Übrigen auch bei anderen eiszeitlichen 
Seen nachweisen, etwa beim Füssener See oder beim Ammersee. 

Im Laufe der Zeit muss der Seespiegel dann tatsächlich abgesunken sein, was wohl 
durch das Einschneiden der Iller im Gebiet des Illercanyons bei Altusried verursacht wor-
den ist. Im distalen Teil des Engelhalde-Deltas ließen sich Wasserstände rekonstruieren, 
die bei 685 m Höhe lagen. Ein offenbar noch etwas später entstandener Kiesschwemm-
fächer bei Härtnagel, der allerdings wohl nicht von Schmelzwässern, sondern eher vom 
periglazialen Kollerbach ins Illertal vorgeschüttet worden ist, liegt einer Erosionsfläche auf 
Seetonen auf, die einer alten Illertalebene entspricht. Diese liegt 10 bis 15 m über dem 
heutigen Talgrund der Iller und zeugt von einer fortschreitenden erosiven Ausräumung 
der Seeablagerungen im Illertal. Der Erosionshang der Iller zwischen Härtnagel und 
Hirschdorf, an dem die Seetone angeschnitten sind, ist äußerst instabil und zeigt entlang 
des Iller-Spazierweges zahlreiche Rutschungen und größere Hangbewegungen. 
 
Wie lange hat der Kemptener See existiert ? 
Wann das endgültige Verschwinden dieses Sees anzunehmen ist, war bisher nicht ganz 
klar. Seetonproben aus der ehemaligen Tongrube der Kemptener Kies- und Ziegelwerke 
in Vocken wurden 1995 durch Dr. A. Kleinmann an der TU München pollenanalytisch un-
tersucht. Die Proben waren an der Grubensohle, etwa 12 m unterhalb des ehemaligen 
Seebodens, entnommen worden, stammten also nicht aus der Verlandungsphase des 
Sees.  
In einer Baugrube in Krugzell waren 2021 vorübergehend die jüngsten Abschnitte der 
Seetone unmittelbar unter der Verebnungsfläche rund 663 m hoch liegenden, ehemali-
gen Seebodens aufgeschlossen. Hier werden die Bändertone von geringmächtigen Iller-
kiesen überlagert (siehe oben), die hier entstanden waren, bevor sich die Iller in den 
ehemaligen Seeboden einzuschneiden begann.  
Unterhalb von Krugzell liegt heute die Talebene der  Iller in einer Höhe von 645 m, 18 m 
tiefer als der ehemalige Seeboden in Krugzell. In den jüngsten erhaltenen Seesedimen-
ten wurden durch Mitglieder des geologischen Arbeitskreises der vhs-Kempten dan-
kenswerterweise mehrere Proben entnommen und durch Dr. P. Stojakowits pollenanaly-
tisch untersucht, der damals noch an der Uni Augsburg beschäftigt war, heute jedoch am 
Geozentrum in Hannover arbeitet. 
Beide Probenserien, die etwas älteren aus Vocken und die der allerjüngsten erhaltenen 
Seesedimente in Krugzell, enthielten v.a. Nichtbaumpollen (NBP) und so gut wie keine 
Baumpollen (BP). Überhaupt waren die Seeablagerungen äußerst pollenarm und lieferten 
nur wenige Pollenkörner von Ericaceen oder Gräsern. Baumpollen exotischer Baumarten, 
die in den untersuchten Proben gelegentlich auftreten, sind zweifelsfrei als fossile und 
bedeutend ältere, in die pleistozänen Seetone umgelagerte Pollen aus der Oberen Süß-
wassermolasse erkennbar 
 
Diese Pollenspektren sind für das Hochglazial typisch, also für die Zeit zwischen 30 000 
und 18 000 Jahren vor heute. Im Spätglazial, also in der Zeit zwischen rund 18 000 und 
11 800 Jahren vor heute, nimmt der Pollengehalt von Seeablagerungen hingegen deutlich 
zu, und abschnittsweise kommen neben den NBP auch BP vor, v.a. Pollen von Birken 
und Kiefern. Folglich muss die Verfüllung des Kemptener Sees noch unter arktischen Kli-
maverhältnissen erfolgt sein, also noch im Hochglazial, bevor das Spätglazial vor rund 
18 000 Jahren vor heute begonnen hatte. Das Spätglazial begann überhaupt erst, als sich 
die Vorlandgletscher schon bis zum Alpennordrand zurückgezogen hatten und das ganze 
Alpenvorland eisfrei war. 
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Tab. 1: Gliederung des Jungquartärs, vom Riss-Würm-Interglazial bis zum Holozän. Die Altersangaben 
sind kalibrierte C-14-Alter (Kalender-Jahre vor heute). Wärmere Klimaabschnitte sind gefettet. Die 
ungefähre Existenzdauer des Kemptener Sees ist eingetragen. Altersangaben kombiniert nach 
FRIEDRICH et al. (2004), IVY-OCHS et al. (2008), LITT et al. (2001, 2009) und REY et al. (2020). Al-
tersangaben zusammengestellt von P. Stojakowits.  
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Glossar 
bottomsets, foresets und topsets: Bestandteile von einfach gebauten Deltas (Gilbert-Delta), 

Erklärung findet sich auf Abb. 5 und der zugehörigen Bildunterschrift 
Glazialisostasie: Vertikale Ausgleichsbewegungen der Erdkruste bei Belastung und Ent-

lastung durch das Entstehen oder Abschmelzen von Gletschern  
glazigene Sedimente: Ablagerungen, die das Gletschereis hinterlassen hat, z. B. Geschiebe-

mergel 
glazilakustrines Delta: Delta, das von Schmelzwässern in einen Schmelzwassersee vor-

gebaut wird  
Gletscherlobus: vorderer Teil einer großen, breiten Gletscherzunge 
ice rafted material (IRM): im Gletschereis eingefrorener Sand, Kies und größere Steine, die 

aus Eisbergen ausschmelzen, die auf dem Wasser schwimmen, über dem Seeboden abge-
regnet werden und so in die feinkörnigen Seeablagerungen gelangen 

initialer Eisrandstausee: kleinerer Schmelzwassersee, der vor den zurückschmelzenden Lo-
ben der Gletscherzungen zwischen dem Eisrand und den Endmoränen entsteht 

Obere Süßwassermolasse: jüngste Molasse-Schichtfolge im Untergrund des Alpenvor-
landes, besteht v.a. aus Flussablagerungen, die hier im Neogen zwischen 18 und 10 Mio. 
Jahren entstanden sind 

Pleistozän: eine Periode der Erdgeschichte, die durch starke Klimaschwankungen und 
dem mehrfachen Aufbau großer Eisschilde in Polnähe charakterisiert ist. Definitionsge-
mäß beginnt sie vor rund 2,6 Mio. Jahren und endet mit dem Beginn des Holozäns vor ca. 
11 600 Jahren  

Progradation: Das langsame Vorrücken der Deltafront in einen See, während ein Delta ent-
steht 

terminale Entwässerungsrinnen: Täler und breite Sanderflächen am Ende einer großen 
Gletscherzunge, über die Schmelzwässer abgeführt werden 

tonig-schluffig: Ton und Schluff sind Korngrößen von Sedimenten, Schluff hat Korn-
durchmesser von < 60 μ, Ton solche von < 2 μ 

 
Kurzfassung  
Eine 70 m tiefe Bohrung für eine Erdwärmesonde in Krugzell hat die komplette Sedimentfüllung 
im Zungenbecken des Illergletschers durchteuft. Sie besteht aus zwei übereinander liegenden, 
unterschiedlich alten Seeablagerungen, die durch eine Einschaltung von Geschiebemergeln 
getrennt werden. Die älteren Seesedimente sind vom Gletschereis überfahren worden, daher 
hoch verdichtet und stammen wohl aus der ausgehenden Risseiszeit. Die jüngeren, unverdich-
teten Seeablagerungen sind im würmeiszeitlichen Kemptener See entstanden. Die allerjüngs-
ten, direkt unter dem ehemaligen Seeboden liegenden Bändertone sind noch während des 
Hochglazials unter arktischen Bedingungen entstanden.  
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